
¥ Herford. Ein 17-jähriger Rad-
fahrer wurde am am Mittwoch-
morgen bei einem Unfall am
Westring an der Einmündung
Leineweberstraße so schwer ver-
letzt, dass er ins Klinikum ge-
bracht werden musste. Das Un-
fallopfer war mit seinem Rad
ohne Beleuchtung auf dem ent-
gegengesetzten Radweg des
Westrings in Richtung „Im Klei-
nen Felde“ unterwegs. Als der
Fahrer eines silbernen Opel vom
Westring in die Leineweber-
straße einbiegen wollte, übersah
erden Radfahrer. Trotz Abbrem-
sens konnte der 17-Jährige ei-
nen Zusammenstoß nicht mehr
verhindern. Er prallte gegen das
Fahrzeug.

¥ Herford. Auch in diesem Jahr
können Interessierte für die Ak-
tion „Weihnachten im Schuh-
karton“ ihre Päckchen oder eine
Geldspendebei der Landeskirch-
lichen Gemeinschaft Herford-
Stedefreund (Familie Diek-
wisch), Dachsweg 13, am Diens-
tag 14. oder Mittwoch, 15. No-
vember, von 16 bis 18 Uhr abge-
ben.

VON GUNTER HELD

¥ Herford. Das Tauziehen um
die Kürbispyramide hat ein
Ende: „Am Montag wird mit
dem Abbau begonnen“, ver-
kündete Bürgermeister Bruno
Wollbrink gestern. Er begrün-
dete seine Entscheidung mit
Verträgen, die es zwischen
Stadt und Schaustellern gibt.

„Wir können nicht einseitig
von diesen Vereinbarungen zu-
rück treten.“ Gleichwohl stellte
er die Pyramide als Marketing-
Aktion par excellence dar. „Das
Medienecho war so, wie man es
sich nur wünschen kann.“ Auch
habe er den Eindruck, dass die
„Abstimmung mit den Füßen“
eher für den Erhalt der Pyra-

mide sprach. Beides zusammen,
Pyramide und Weihnachtslicht,
hätten aus Platzgründen nicht
auf den Alten Markt gepasst.
„Da hätte es Schwierigkeiten mit
den Rettungswegen gegeben
und die Pyramide hätte 24 Stun-
den bewacht werden müssen.“
Das sei nicht leistbar.

Jetzt soll die Pyramide in 10
Tagen abgebaut werden. Das
klappt aber nur, wenn alles opti-
mal läuft und das Wetter mit-
spielt. „Fakt ist“, sagte Frank
Hölscher von Pro Herford, „am
22.November wird mit demAuf-
bau des Weihnachtslichtes be-
gonnen.“

„Die Pyramide hat gezeigt,
das solch verrückte Sachen in
Herford machbar sind“, bilan-
zierte Wollbrink.

¥ Herford (ged). Über die Er-
richtung eines Getränkemarktes
und einer Waschanlage an der
Goebenstraße/Ecke Nordstraße
wird der Bau- und Umweltaus-
schuss in seiner Sitzung am Don-
nerstag befinden.

Ursprünglich gab es eine Bau-
anfrageauf Errichtung von Fach-
märkten mit einer Fläche von
1.650 Quadratmeter, die zusätz-
lich noch Tierfutter und Artikel
für den Reitbedarf anbieten.

Dieser Antrag wurde in der
Oktober-Sitzung zurück ge-

stellt. Unter der Maßgabe des
Aufstellungsbeschlusses zur
Steuerung des Einzelhandels
sollten dort keine Geschäfte in
Konkurrenz zu Läden in der In-
nenstadt entstehen.

„Die Planung wurde dahinge-
hend geändert, dass in der kom-
menden Sitzung nur noch über
die Errichtung eines Getränke-
marktes und einer Waschanlage
zu beschließen ist“, sagt Dirk Lo-
haus, Leiter der Abteilung Bau-
aufsicht und Denkmalschutz,
auf Nachfrage der NW.

¥ Herford (ged). Auf dem Ge-
lände, wo einmal das Geschäft
der Firma Farben-Köster gewe-
sen ist, soll bald ein Verbraucher-
markt entstehen. Ein Punkt auf
der Tagesordnung des Bau- und
Umweltausschusses, der am 16.
November tagt.

Gestern wurde das Projekt
noch einmal allen Fraktionen
im Stadtrat vorgestellt. „Der
Penny-Markt, der dort entste-
hen soll, ist für die Quartiersver-
sorgung vorgesehen. Wegen der
Entfernung zur Innenstadt ist

nicht davon auszugehen, dass
die Geschäfte dort wirtschaftlich
in Mitleidenschaft gezogen wer-
den“, teilte gestern Karl-Heinz
Hirschfelder, Vorsitzender des
Bau- und Umweltausschusses,
gegenüber der Neuen Westfäli-
schen mit.

Aller Voraussicht nach soll
das vorhandene Gebäude abge-
rissen werden und ein neues ent-
stehen. Laut Hirschfelder wer-
den die beiden großen Fraktio-
nen dem Projekt in der Sitzung
nächste Woche zustimmen.

Planung: Das kleine Parkhaus ist zum Wohnbereich an der Schwar-
zenmoorstraße geschlossen. Die Seiten sollen offen bleiben.

¥ Herford. Die schönste selbst gebastelte Laterne wird am Sams-
tag, 11. November, im Herforder Tierpark prämiert. Los geht es um
16.30 Uhr mit fröhlichen Laternenliedern. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich. Die letzte Gelegenheit, in diesem Jahr den Tier-
park zu besuchen, bietet sich am Sonntag. Trotz Winterpause wer-
den Nikolaus und sein Knecht Ruprecht am Samstag, 2. und Sonn-
tag, 3. Dezember, zu Gast im Tierpark sein. Bitte unbedingt anmel-
den unter ` 812 84. Das Café hat während der Winterpause geöff-
net.

¥ Herford (ged). Zwischen „Glashaus“ und der Trafo-Station hat
ein Investor vor, einen Imbiss-Stand einzurichten. Eine entspre-
chende Bauanfrage liegt dem Bau- und Umweltausschuss vor. Auf
Nachfrage der NW sagte dessen Vorsitzender, Karl-Heinz Hirschfel-
der, gestern Abend, dass der Bedarf in dem Bereich durch die Bäcke-
rei Hensel (Glashaus) und den Imbiss-Buden in der Bäckerstraße
gedeckt sei. Beraten wird darüber in der Sitzung am Donnerstag.

¥ Herford. Die Polizei fahndet nach dem Fahrer eines blauen Opel
Astra, der am Mittwoch gegen 17.35 Uhr an der Bahnhofstraße/Auf
der Freiheit einen Unfall verursachte. Er nahm einem aus Richtung
Engerstraße kommenden Polo die Vorfahrt. Der Opel trug ein Biele-
felder Kennzeichen. Der unfallflüchtige Fahrer ist etwa 37 bis 42
Jahre alt, hat schwarze mittellange Haare. Hinweise nimmt die Poli-
zei in Herford entgegen unter ` ( 0 52 21) 88 80.

Die vertragliche Situation
ist klar: Die Schausteller

haben ein Recht auf den Alten
Markt. Doch das Beharren auf
diese Erbhöfe ist zu kritisieren.

Die Schausteller selbst wis-
sen um die Einmaligkeit der Py-
ramide. Gerade sie müssten
solch eine Attraktion entspre-
chend zu würdigen wissen. Ge-
rade sie müssten wissen, dass
Schaulustige aus ganz Ostwest-
falen kommen, um die Pyra-
mide zu sehen. Davon hätten

nicht nur der Einzelhandel
und die Gastronomie, sondern
auch das Weihnachtslicht pro-
fitiert.

Doch an diesem Punkt fehlt
den Schaustellern die Vision.
Sie wollen es nicht mal auf den
Versuch ankommen lassen. Al-
ternativen gab es. Auch der
Alte Markt hätte mit einbezo-
gen werden können, wie auch
der Münsterkirchplatz. Doch
das hätte eine Flexibilität vo-
rausgesetzt, die es nicht gibt.

KeinLicht amRad:
17-Jährigerverletzt

¥ Herford. Von einer Baustelle
an der Mindener Straße /Ortsie-
ker Weg wurde in der Nacht zu
Dienstag ein etwa 25 Meter lan-
ges Gummistromkabel entwen-
det. Das Kabel wiegt etwa 50 kg.
Zeugenhinweisebitte an diePoli-
zei in Herford.

Päckchenpacken
fürBedürftige

Handy am Mann muss sein,
immer und überall, zu

Lande und zu Wasser.
Hinnak kennt einen, der mit

Handy in der Badehose baden
ging. Hinnak kennt auch ei-
nen, dem das Handy ins Klo ge-
fallen ist (er allein weiß wie).
Der dritte Handy-Wässerer
hat sein Mobil-Fernsprecher

mitsamt seiner Jeans in die
Waschmaschine gestopft.

Der Wäschetrockner ist
keine Lösung. Die Heizung
auch nicht. Ein Feinmotoriker
mit Geduld, Schräubchenzie-
her und Wattebäuschchen
könnte eine Ich-AG gründen
mitdemCompagnon undKun-
denvermittler  . . . Hinnak

DiePyramidefällt
Am Montag beginnt der Abbau / Schausteller bestehen auf Einhaltung der Verträge

ZumAuftakteinLiedfürMARTa

Getränkemarktund
Waschanlage

Goebenstraße 64 ist Thema im Ausschuss

BaldeinPenny-Markt
anderSalzuflerStraße

Die großen Fraktionen werden zustimmen

WerhatdieschönsteLaterne?

Imbiss-StandistThemaimAusschuss

UnfallflüchtigerFahrerwirdgesucht

¥ Herford (bra). Das Ritual ist
das gleiche, doch die Betrach-
tung verändert sich. Während
der Feierstunde zum Gedenken
an die Reichspogromnacht sagte
Harry Rothe, der Vorsitzende
der jüdischen Gemeinde Her-
ford-Detmold: „Je mehr Men-
schen aus der Holocaust-Gene-
ration verschwinden, desto
mehr wird das kollektive Ge-
dächtnis in ein kulturelles über-
gehen.“ Das kollektive zu erhal-
ten und das kulturelle zu entwi-
ckeln, dazudiene die Gedenkver-
anstaltung gestern Abend an
dem Ort, wo vor 68 Jahren die
Herforder Synagoge brannte.

Noch heute müsse man sich
fragen: Wie war das möglich?
„Viele einfache Zeitgenossen ha-
ben mittendrin gestanden im
Prozess der Entrechtung, Aus-
raubung und letztlich der Ver-

nichtung der jüdischen Mitbür-
ger.“ Doch wer Nachkriegsgebo-
rener ist, habe keine Schuld auf
sich geladen: „Es gibt keine Kol-
lektivschuld, und wir Juden ken-
nen auch keineErbschuld.“ Den-

noch müsse aus dem Wissen,
waszwischen 1933 und 1945 pas-
siert ist, eine Verantwortung für
jeden erwachsen, sei er Muslim,
Katholik, Protestant, Jude oder
völlig ungläubig.

Rothe zitierte den früheren
Bundespräsidenten Roman Her-
zog, der gesagt hat, das authenti-
sche Orte zum Kristallisations-
punkt der Erinnerung werden
sollten. In Herford sei dieser

Wunsch am Gedenkstein, Kom-
turstraße, zu verwirklichen.
„Wenn Geschichte an solch ei-
nen Ort gebunden wird, rückt
sie einen auf den Leib.“

Das gilt auch für den Zellen-
trakt im Rathaus. Dort wird bis
zum 21. Januar eine ergänzte
Ausstellung gezeigt. Zu sehen
sind Schriften und Dokumente
der Judenverfolgung in Her-
ford, Bünde und Vlotho. Darun-
ter sind die Baupläne der alten,
zerstörten Herforder Synagoge
sowie des neu geplanten Gottes-
hauses. Spätestens 2009 soll es
für die Gemeinde Herford-Det-
mold neu entstehen.

K O M M E N T A R
Schausteller wollen Alten Markt nicht aufgeben

Fehlende Vision
V O N G U N T E R H E L D

¥ Herford (guh). Drei Bands musste Oliver Groene-
wald unter einen Hut bringen, als er sich bei der Session
in der OWL-Jazz-Nacht vor die Musiker stellte. Sie spiel-
ten ein Stück, das speziell für MARTa komponiert wor-
den ist. Das soll keine einmalige Sache gewesen sein,
denn der ganze Abend wurde mitgeschnitten. Eine CD

soll daraus entstehen. „Aber nur, wenn wir gut genug
spielen“, hatte Andreas Kaling vom Saxofon-Duo „Lep-
tophonics“ im Vorfeld gesagt. Sie spielten nicht nur gut,
sie spielten ausgezeichnet. Ebenso wie die anderen bei-
den Bands des Abends, „Die Konferenz“ aus Bielefeld
und das „Groenewald Newnet“ aus Lippe. Den Besu-

chern des 15. Jazz-Festivals Herford-Vlotho, das den
Untertitel „Jazz of Europe“ trägt, wurde Musik voller
Elegie, voller Humor, voller technischer Brisanz gebo-
ten. Doch immer hatte die Musik diesen besonderen
Swing, der den Jazz gegenüber allen anderen Musikbe-
reichen abgrenzt. ¦ Kultur im Kreis

¥ Herford (ged). Bevor die an-
gestrengte Parkplatzsituation
vor dem Klinikum Herford
Themaim Bau-und Umweltaus-
schuss in der nächsten Woche
ist, informierten sichdessen Mit-
glieder gestern Abend vor Ort.
Architekt Klaus Budde aus Bad
Oeynhausenund Klinikum-Vor-
stand Martin Eversmeyer stell-
ten das Projekt eines kleinen
Parkhauses mit 167 Stellplätzen
vor.

Die Anzahl der Patienten am
Klinikum Herford steigt und
werde laut Eversmeyer 25.100
im kommenden Jahr erreichen.
Der jetzt schon kaum ausrei-
chende Parkraum fiele dann bei
Weitem zu klein aus. Zumal die

40 Plätze oberhalb des Gebäudes
bald nur noch für Dialyse-Pa-
tienten vorgesehen sind.

Das zweieinhalb-geschossige
Parkhaus mit einer Grundfläche
von 33 x 52 Metern soll bei vier-
monatiger Bauzeit zwischen Bus-
halte-Stelle und vorhandenem
Parkplatz an der Schwarzen-
moorstraße in den Hang gebaut
werden. 1,5 Millionen Euro sind
das finanzielle Bauvolumen.
„Das Gebäude ist so konzipiert,
dass bei Bedarf später noch ein-
mal ein oder zwei Geschosse auf-
gestockt werden können“, sagt
Architekt Klaus Budde.

Die Ausschussmitglieder wer-
den sich am Donnerstag zu dem
Projekt beraten.

Gummistromkabel
gestohlen

KleinesParkhausvor
großemKlinikum

Informelle Sitzung des Bau- und Umweltausschusses

Noch heute muss man sich fragen:
Wie war das möglich?

Eindringlich: Harry Rothe, der Vorsitzende der jüdischen Gemeinde Herford-Detmold, appellierte, man
müsse der neuen braunen Gefahr mit Entschiedenheit und Intelligenz begegnen.  FOTO: RALF BITTNER

Profis lassen es krachen: Oliver Groenewald leitete die Session, zu der sich die Musiker von drei Bands auf der Bühne trafen. Optisch herausragend war das Bass-Saxofon, das An-
dreas Kaling von den „Leptophonics“ spielte (neben dem Gitarristen). FOTO: GUNTER HELD

EinkulturellesGedächtnismusssichentwickeln
Appell des Vorsitzenden der jüdischen Gemeinde, Harry Rothe, zum Gedenken an die Reichspogromnacht
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